Fachjournalisten und Wirtschaft - eine problematische Beziehung am Beispiel des Immobilienjournalismus by Jackob, Nikolaus et al.








Fachjournalisten und Wirtschaft - eine problematische Beziehung am
Beispiel des Immobilienjournalismus
Jackob, Nikolaus ; Zerback, Thomas ; Arens, Jenny
Abstract: Die Beziehung zwischen Journalismus und Wirtschaft ist eines der zentralen Themen der em-
pirischen Journalismusforschung. Jedoch sind weite Teile des Fachjournalismus – betrachtet aus dem
Blickwinkel der Empirie – noch Terra inkognita. Die Studie „Immobilienjournalismus in Europa“ untern-
immt erstmals den Versuch, ein wichtiges Pressemarktsegment im Fachjournalismus, den Immobilien-
journalismus, durch eine international angelegte Online- Umfrage zu vermessen. Dabei werden auch die
Beziehungen zwischen den Immobilienjournalisten und den für sie relevanten Wirtschaftsunternehmen
untersucht. Es stellt sich heraus, dass Immobilienjournalismus in großer Nähe zur Wirtschaft stattfindet
und auf verschiedenen Ebenen von Wirtschaftsinteressen beeinflusst ist. Zugleich versuchen Immobilien-
journalisten jedoch auch diese Nähe zur Wirtschaft auszunutzen, um ihren zentralen Aufgaben – Infor-
mationsvermittlung, Aufklärung, Analyse und Interpretation – gerecht zu werden.
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Zusammenfassung
Die Beziehung zwischen Journalismus und Wirt-
schaft ist eines der zentralen Themen der empi-
rischen Journalismusforschung. Jedoch sind weite 
Teile des Fachjournalismus – betrachtet aus dem 
Blickwinkel der Empirie – noch Terra inkognita. 
Die Studie „Immobilienjournalismus in Europa“ 
unternimmt erstmals den Versuch, ein wichtiges 
Pressemarktsegment im Fachjournalismus, den 
Immobilienjournalismus, durch eine internati-
onal angelegte Online-Umfrage zu vermessen. 
Dabei werden auch die Beziehungen zwischen 
den Immobilienjournalisten und den für sie rele-
vanten Wirtschaftsunternehmen untersucht. Es 
stellt sich heraus, dass Immobilienjournalismus 
in großer Nähe zur Wirtschaft stattfindet und auf 
verschiedenen Ebenen von Wirtschaftsinteressen 
beeinflusst ist. Zugleich versuchen Immobilien-
















Wirtschaftsmedien: Wechselspiel zwischen Abstand und Nähe zum 
Berichterstattungsgegenstand
Fachjournalisten und Wirtschaft –  
eine problematische Beziehung am Beispiel 
des Immobilienjournalismus
auszunutzen, um ihren zentralen Aufgaben – Infor-
mationsvermittlung, Aufklärung, Analyse und 
Interpretation – gerecht zu werden.
Journalisten im Bannkreis der 
Wirtschaft?
Die	 Publizistik-	 und	 Kommunikationswissen-














































text	 der	 Journalismusforschung	 viele	 wissen-
schaftliche	Fragestellungen	denkbar,	bei	denen	




Grunde	 immer	 virulente	 und	 für	





fertigt	 auch	 für	 den	 vorliegenden	






Presse	 aus	 Sicht	 der	 Journalisten	
zum	Gegenstand.	Unter	Berücksich-








ten	 Schritt	 wurden	 innerhalb	 der	
jeweiligen	 Redaktionen	 insgesamt	
524	 Journalisten	 identifiziert,	 die	
im	 Rahmen	 ihrer	 journalistischen	
Tätigkeit	mit	dem	Thema	Immobi-
lienwirtschaft	 befasst	 waren.	 Die-






















Basis: n = 202 Immobilienjournalisten 
Schaubild	1:	Wichtigkeit	von	Informationsquellen	(in	Prozent)
Frage:	„Wie	wichtig	sind	die	folgenden	Informationsquellen,	
wenn	 Sie	 sich	 über	 Immobilienthemen	 informieren	 wollen?	
(Ausgewiesene	Angaben	„sehr	wichtig“	und	„wichtig“)
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Beziehungen zur Wirtschaft – 
am Besten vertraulich und exklusiv













nen,	 in	 jedem	 Fall	 aber	































Fragt man die Journalisten 
danach, auf welche Gruppen 
sie bei ihrer Arbeit Rücksicht 
nehmen müssen, so dominie-
ren hier vor allem die Leser.
Welche Rolle spielen die Interessen 
Dritter, insbesondere die Interessen 
von Wirtschaftsakteuren, bei der 
alltäglichen Berichterstattung?
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Die Mühen der Ebene: 
In fo rmat ionsmange l 
und Intransparenz der 
Märkte
































































Basis: n = 202 Immobilienjournalisten
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Das	 Bild	 einer	 schlech-
ten	 Informationslage,	 das	
sich	 in	den	obigen	Befun-
den	 schon	 andeutet	 hat,	






lich	 die	 Journalisten	 in	
Großbritannien	 und	 in	
Österreich.	In	den	übrigen	
Ländern	 sind	 die	 Urteile	





























































Dies	 sind	 –	 nicht	 weiter	
überraschend	–	die	Interes-
sen	 der	 Verlagsleitung	 (40	
Prozent	 der	 Nennungen),	
wobei	 außer	 Frage	 steht,	




























die	 Banken,	 wird	 von	















Es stellt sich heraus, dass Immobi-
lienjournalismus in großer Nähe zur 
Wirtschaft stattfindet und auf verschie-
denen Ebenen von Wirtschaftsinteres-
sen beeinflusst ist.





Basis: n = 202 Immobilienjournalisten 
Fachjournalist


























(1)	D i e 	 I m m o b i -










der	 Kritik	 an	 der	
Presse-	und	Öffent-
lichkeitsarbeit	 von	


































Basis: n = 202 Immobilienjournalisten 
Schaubild	5:	Hauptaufgaben	der	Immobilienberichterstattung	(in	Prozent)
Frage:	 „Wie	 sehen	 Sie	 Ihre	 Hauptaufgaben	 als	 Immobilienjournalist?	
Bitte	kreuzen	Sie	maximal	drei	an.“	
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Die selbstständige Existenz sichern und 











Genossenschaften als Gründungs-Idee für freie Journalisten und Medienberufe
bereich	und	als	Kooperationsmodell	für	freie	Jour-
nalisten.	
Im	 Vergleich	 der	 Insolvenzen	 von	 Genossen-
schaften	und	Kapitalgesellschaften	sind	genos-
senschaftliche	 Unternehmen	 nachweisbar	 weit	
unterdurchschnittlich	 beteiligt.	 Der	 Deutsche	
Genossenschafts-	und	Raiffeisenverband	(DGRV	
in	Berlin,	www.dgrv.de)	sieht	als	übergeordneter	
Dachverband	 für	 die	 Stabilität	 von	 Genossen-
schaften	im	Wesentlichen	drei	Gründe:
-	 den	genossenschaftlichen	Prüfungsansatz	mit	








grund	 der	 obligatorischen	 Mitgliedschaft	 der	
Genossenschaften	in	einem	Prüfungsverband.
Ich allein oder wir zusammen




aus.	 Das	 Besondere	 bei	 den	 Genossenschaften	
ist,	dass	sie	keine	renditema-
ximierenden	 Unternehmen	
sind,	 sondern	 auf	 unterneh-
merischen	Grundwerten	wie	
Selbsthilfe,	Selbstverwaltung	und	Solidarität	basie-
ren.	Freiwillig	organisieren	sich	hier	Menschen	mit	
gleichen	Interessen.	Sie	tragen	die	Risiken	gemein-
